
Frau ist. Und ist Ja uch interessant fur
NseIe gegenwartige Geisteslage, daß viele
prachen fur ‚‚Mann‘‘ und ‚„‚Mensch‘‘ das
gleiche Wort aben, als ob das asselbe ware.
Da Sind WITr 1mM eutschen besser dran. Der Helmut Schriffi
Mensch ist Mann und FTau. In jJedem Mann
steckt etwas VO.  5 elner Frau. Und ist QauU- Unterwegs pfarrlichen
ers gefährlıch für den Mann, die Frau ın Leitungsteams

Als Dıakon ın eiıner Gemeinde ohnesıch unterdruücken. In jeder FTrau steckt
eLIwas VO  5 einem Mann. Und ist gefährlicK‘ Priester ÖOrt
fur dıe Frau, diesen eıl ihrer selbst untfer-
drucken Der KUurze halber mochte ich das Im folgenden schıldert ern (hauptamtlıcher)

21akon, wıe selbst eıt uber cht Jahrenmannlıche Prinziıp „Tatıonal®‘, „vernunftıig‘‘,
„Jog1SC. und ‚„Linear‘“‘ eMNnnhnen (ın Marl und versucht, dıe ubDer acC pfarrerlos geworde-

Geme1inde aktıvıeren, WasSs er ge-ahnrneı ist gar nN1IıC. vernunftig14) und
das weılbliche Prinzıp I, ‚„‚medita- meınsam gelungen, WasSs aber uch mıßlun-
1V und „vlelschichtig‘‘ der ‚‚mulıtdımen- gen ast. Und wıe schlıeßlıch dazı überge-
s1ional‘°. Wie immer WITr NCNNECI, die atsa- JUaNLGEN ısl, „Leıtungsteams‘‘ heranzubılden,
che bleibt estehen, da ß 1nNe Überschätzung dıe Jeweıls für unNe OC dıe Verantwor-
des Tratiıonalen Prinzıps uber das Intuitive LUNGg fÜür dıe Gemeinde übernehmen N
el verkruppelt, den Mann un! die FTrau.l5 ter mstanden auch hne haupnptamtlıchen
Diese Verkruppelung ist der Preıs, den WIT Seelsorger wıchtıge Aufgaben der emeınde-

redfur die Überbetonung des mannlichen Prın- leıtung erfüllen könnten.

Z1PS zahlen hatten In der protestantiıschen VorbemerkungKirche gen der Unterdruckung der Ma-
rienfrömmigkeit un!: ın der katholischen Unsere Gemeinde ist eıt 1975 hne Priester
Kırche merkwürdigerweise aber ebenso Ort S1e hat und 1200 ewohner un
tragısch TOLZ der Marıenfrommigkeit.16 hegt udlıch VO.  5 Wiıen. Der Nachbarpfarrer

ist als Excurrendoprov1sor zustandıg. IchVgl. azu Hollenweger, Glaube, -e1s un!
Geister Professor Nra zwıschen Bangkok un!: wurde 1mM erbst 1975 A Gemeindeassı-
iırmingham, Tankiur' 19795, 19-20, und K -W. Büh- tTenten ernannt un! ZUE 2akon geweılhtler Hg.), Vernunft ist welblicherAT Neue Krea-
tivıtät un! tradıtionelle KRelıgıon, Muüunchen 1972 und wohne mıit meıiner Famıilıe (3 Kınder) 1
„Vernunft‘‘ ist In den meılisten prachen weıblich! arrho15 Dazu besonders Tappolet, O., 339356
16 -TUN! dieser UÜberlegungen habe 1C| mich
entschlossen, eın Marıenstuck schreiben fur eın Aus dem Schlaf gerıissen
sakulares Zurcher Theater Das ucC hat seine
Premiere 1mM Herbst 1983 iın Zurich erlebt un WITd DiIie Menschen unNnseIes orfes Nn1ıC ın
IM Frühjahr wıeder ın den Splelplan aufgenommen Kenntniıs der aktuellen kırc.  ıchen 1LUa-eater Marla Wettsteıin). Es erscheint
ter dem 1Le ‚„‚MırjJam,er be1l Kalser ın Mun- tıon, als plötzlıch der Pfarrer einem Herz-
chen und ist der Versuch, ıner evangelischen Ma- nfarkt STar Als selbstverstandlıch wurderienfrömmigkeit USCTUC geben

aAaNSCNOIMMEN, dal bald e1in Pfarrer
seinen Eınzug halten wurde. Diese Selbst-
verstandlıchkeıt wurde schwer erschuttert,
als klar wurde, dalß der Bıschof keinen Prie-
ter mehr SO ‚„kleine‘‘ Gemeilnden W1e die
NSeIe schicken kann.

LO  a
ehr bald wurde ber eın usweg gefunden,
indem ich gefragt wurde, ob ich mehr fuüur dıe
(Gemeilnde tun mochte W as>s ich bejahte
In Kurze WaTlTr ich Iso ın „Amt un! Wurden‘‘
Das Problem schlen gelost, das ‚Rec. der
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T1Sten unseTrTer Gemeilnde auf Seelsorge‘‘ der meılsten Menschen nN1ıC. erster Stelle
sıchergestellt.! ste sondern weıt hınten ranglert
Naturlich Wal 1ne Umstellung, denn Mıt anderen Worten Das Prinzıp Gemeinde

ist 1ın unNnseIenı orf auf keine große Gegen-plötzlich Wal keın Priester mehr 1mM ÖOrt. Man
mu ıch TST. die Formen gewoOh- 1e gestoßen.

Es errsc das Versorgungsdenken VO  Snen Aber INa  } War 1M Prinzıp einverstan-
den, da 1C bekannt Wal un! immer „„DTaV Ansatze positıiver Art können daruüuber N1IC.

hinwegtäuschen.gewesen‘‘ bın!
Das en cıe alte Ordnung War nNnıC. Diıejenigen, cıe den Sonntagsgottesdienst be-

suchen un! SONS keine Bedurtfnisse dieschuttert, die G emeinde albwegs mıt Got-
tesdiıensten, elıgıonsunterricht, Sakramen- Gemeıilnde aben, sınd Ja nach W1€e VOT Ve@eI -

SoTrgt, uch Wenn S1e mıit nnNaltentenspendung und Gruppenarbeıt versorgt. Nn1ıCcC einverstanden SiINnd. Von dorther ent-
ach anfanglıchem Aufschwung hat sıch al- StTEe auch kaum eın unger nach Gemein-
les auf 1ı1ches Mal} eingependelt, W1Ee SONS schaft der nach Eigeninitlative.
uüberall auch.

Bedürfnısse VDO'  S Tıstien eıner and-Es hat ıch siıch nıchts geändert.
pfarre

Chancen, dıe ım Neubegıinn agen Nı ÄAus den bısherıgen Erfahrungen laßt ıch
versucht wurden sagen, daß außer dem Sonntagsgottesdienst

(und da 1U mehr fur 0-15%) die Men-Von Anfang Wäal die erstie Gemeıilnde der
schen hler ihre ınder taufen lassen, S1e 1ınT1Sten ın Jerusalem eın wichtiger Denkan-

stoß fur uns und ist C ın verschiedener den elıgıonsunterricht schicken, der
Erstkommunion eiılnehmen lassen, ihnen ınWeıse, geblıeben. einem ehr en Prozentsatz dıie FırmungDas Prinzıp G(eme1nde, als ersammlung ermoglıchen, ihnen ber sonstige eilnahme

der Tıisten einem Ort; als dynamische den pfarrlıchen 1vıtaten (Jungschar-Tuppe, die Wege der Nachfolge Jesu auft- gruppen, Jugendgruppen, intensivere 1tar-
zeigt; die 'Tod un:! Auferstehung esu felernd beıt 1ın Gottesdiens un! Gemeindearbeıit)ergreıift das Prinzıp Gemeinde als ontrast- nıC ermöglıchen, DZw. teilweıse verweh-
gesellschaft, dıe Umkehr we1ß, die VO  =) ren, auU:  N nNngstT, die ınder und Jugendlichenihrer her Ta bekommt, Men- koöonnten „angesteckt‘‘ werden und 1n einer
schen anzuzlılehen un! ihnen dıe ugen
Offnen fuüur eın en Aaus dem Glauben „NIC normalen Weilse‘‘‘ kırchlich 1V WeTl -

den. elıters wIird be1l uNs noch kirchlich
dieses Prinztip Gemernde hat fur UunNs 1ne geheıratet, un! uch das kıiırchliche egräab-wiıichtige gespielt. nNn1ıs wIird \ konsumlert. Eıne aNSsSPIC-

In den Auseinandersetzungen un:! ın UuNnse- chende Gestaltung wIıird ehr gelobt. Dal3
LE Fıinden Wal das immer eın Zaeltraum viele TSL als Leiche nach Jahrzehnten WI1e-
un! ist geblieben, uch WEeNn WIT, W1e dıe der ın cdıe ırche gebrac werden, cheınt
Junger, die Naherwartung aufgeben muS- N1ıC besonders abwegig.
ten, weıl Isolatıon un:! Ablenkung des Vom KırchenJjahr her gesehen sSınd beson-
dernen Menschen WI1Ee dıe Gitterstabe eiINes ders Weıiıhnachten un! Ostern beliebt Da ist
efangni1sses SINd. Jjeweiıls dıe ırche ersten! voll
Wır mußten verstehen lernen, daß uralte,

ngebote, dıe gemacht wurden ım 1NDLLICeingefahrene ırchenvorstellungen N1ıC.
VO  } eute auf MOTSCNH aufgegeben werden auf Aas Prinzıp G(emeinde
konnen. Und VOT em mußten WIT erken- Wır versuchten, ın kleinen Gruppen ırche
NeN, als einıge sıch gefunden hatten, die bDbe- un!: laube erfahrbar machen.
e1ıt N, auf dem Weg einer christlichen Sehr wichtig WarTr uns der G(emeındeaben: In
(Gremeilnnde mıiıtzugehen, daß Gott 1m en diıeser ruppe wollten WIr nach dem Vorbild
Vgl das Schwerpunktheft ‚„„‚Das ec. der (COATI- der Urgemeıinde (nıcht buchstäblıch hr1ı-

sten auf Seelsorge‘‘: Dıakonla 19 (1984), eft tentum verlebendigen und intens1v en
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In l4tägiıgen Treffen en WIT ehr viele KEr- da ß Der uch NSseTe eıgene Art, das Evan-
fahrungen mıteinander, mıt der Schrift un! gelıum pomlntiert verkuünden, diese

chwelle verstarkte DiIie Tuhere Ersche!1l-mıit einzelnen Veranstaltungen, denen dıeA B A Ara an Ta Canı a W JN Gemeilnde eingeladen Waäl, gemacht nungswelse der ırche als Kultansta mıit e1-
Schließlich hef ıch die aC.  e, nach Wegfall Ne Kultdiener fur heılıge ıten, dıe INa  -

VOoO.  a einıgen Personen, LOT. Es g1bt 1INZWI1- nıC. immer verstand, die geheimniısvoll
schen keinen G(r(emeıindeaben: mehr. Eıs kam LE  - und blıeben, die Beschränktheit auf den
uletzt fast Jedem en dıe Konfironta- lıturgıschen Raum all das die Men-

schen eliNer ((emeıinde, dıe T1sten einert10n: hıe „Evangelıum 1n selner Radıkalıtat"‘
und da „bürgerliche Gesellschaft als Norm Gemeinde uch unseIeTr Gemeilnde wenıl-

ger entzweiıt als dıie heutige, offene Sprachefur alle  : ZU. Austragung. Die eilnehmer-
zahlen Gemermndeaben: bewegten sıch un! andlungsweise, als dıie Solidarısierung
VO  - 1ın G:‚lanzzeıten bıs biıs muiıt den Armsten und chwachen
Weıitere Gruppen, W1e Kulturgruppe, SOZ1-
alarbeıtskreilis un:! Drıtte-Welt-Gruppe sSınd Gemeinsam einen uen Weg suchen
entweder eingegangen der auf eın Mını-
INU. VO  5 a Personen geschrumpft nacC In dieser e1t der Neufindung der Stagnatı-
anfanglıch tarker Beteilıgung). omm 1U 1nNne Idee AL ITragen, die
Eın Abendgebet nach dem Vorbild VO.  b Taize schon eıt vielen Jahren lancılert und vorbe-
mıiıt lementen Ww1e Schriftlesung, Schwel- reitet wurde: Unsere Teams ZLeıtung der
geN, persöonlichem un!: Liıedern 1e G(emernde. Unsere Gemeinde, die den Prie-
sıch einıge eıt ganz gut, ist ber inzwıschen stermangel schon VOTL Jahren spuren be-
eingegangen. kam, WITd uch ın Zukunft, außer erfolgt
Am besten uüberdauerte die Hausfrauen- ıne radıkale Anderung ın ezug auf mehr
ITUDDeEe die Durststrecke ZWwar gab uch Priester, keinen Priester mehr zugeteılt be-
hler Reibungsprobleme, Der der Z kommen können. Da uch dıe Trage der I)ia-
wochentlichen Treffen, ZU. usbrechen AUS kone als Hauptamtliche ın den (jemelinden
dem taäglıchen Eınerle1l ın dieser Form (Ge- 1U  nr zögernd vorangeht, weiıl keine der
sprach, hemenbesprechung, gemeinsames nıge Impulse gegeben werden, ist NSeTe (ze-
Arbeiten für den Weihnachtsbasar, meılınde auf sıiıch selbst gestellt. W Ir wollen

Der diese Zukunft N1ıC. sıch selbst überlas-möglıchte das Durec  en Vıelleicht ist der
Name das gute Omen ‚„‚Hausfrauenhım- SenM, sondern nach unseren Fahıgkeıiten pla-
mel*‘* und hne ımmel geht uch be1l 11  . un! vorbereıten, we:il WIr uch die
uns N1IC. Langzeıtwiırkung des eiılıgen Geilistes glau-

benEs WarTr uUuNs immer wichtig, die Menschen
Dorfies aufzuwecken und Aa UuSs der passı- Da untfier mstanden schwer se1ın WIrd, e1-

Ve  . Haltung herauszubrıngen.el ging 1E  w tüchtigen Mann der 1Ne ‚UuC.  ıge Frau
unNns darum, viele verschledene ngebote AUS dem eru: wegzuholen, ıhn der S1Ee
machen, dem einen der anderen WRe fur die Leıtung der Gemelnnde gewinnen,
dieses der jenes Angebot den Zugang en WITr Gruppen mıt vier DIS s1ıieben Mıt-
moglıchen. In Eınzelfallen Walr das uch gliedern gebl.  e die 'Teams YADE Leitung
moglıch, und WIT konnten gemeınsam mıiıt e1- der Gemeinde. erzel g1bt funf olcher

Teams.)nıgen wenigen Menschen uUuNnsSsSeIes Dorfes In
Prozesse eintreten, die uns als Menschen Sollte notwendig werden, daß dıie Le1l1-
und Christen weıtergebracht en tungsfunktıon ın der (Gjemeılnde ausgefüllt
Wir mußten Jjedoch inzwıschen feststellen, wIrd, kann jJeder 1ın seinem eTrTU: verbleıben,

und die Tbeıt WITd 1 Team aufgeteilt.daß Ine chwelleSda 3 alte Kirchenbıil-
der N1IC aufgearbeıtet werden konnten un:! DIie Vorbereitung erfolgt praktıisch: es

Team hat iıne OC Dıienst fur dıe Geme1n-:-daß viele das uch gar Nn1ıC wollten, daß
‚„„dıe Kirche*‘ un! kırchliche Menschen de Das S1e auSs, daß Donnerstag der
er Offenheit noch immer konservatıven, Freıitag die kommende 0oC vorbespro-
bürgerlichen reisen zugeordnet werden; hen WIrd, danach der ochenplan geschrie-
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ben WIrd un!: VO Team je nach Moöoglichkeıiıt Sollte spater moglıch se1ın, daß wıeder eın
un! Talent die Gottesdienste und die relg- Priıester ın uUunNnseIer Gemeinde atıg eın
nısSse der OC miıtgestaltet werden. kann, kann auf ınen ealtıv großen
In den Gottesdiensten und da VOT em ım OC. VO  5 engaglerten Mitarbeitern
Hauptgottesdienst Sonntag vormittag ist ruckgreifen, die ıch 1ın pfarrlıchen Belangen

u auskennen. Er wIird allerdings team-das Team 1 Altarraum, ZUSaIMmMmNenNn mıiıt dem
Priester, dem Dıakon un!: den Ministranten ahıg un: ZU[ Annahme VO. rıtiık bereit
und erfullt lıturgische unktionen. eın mussen, denn WITr wollen un! tragen
Das ist ehr wichtig, denn dadurch wollen uch praktıisch dazu bel, daß dıe T1isten

Gemeıinde AaUuSs Vormundschaft un! Un-WITr ausdrucken, da ß die Erwachsenenge-
meılnde das gottesdienstliche eschehen mundiıgkeıt entlassen werden und TEel und

demokratisch ihre Angelegenheiten alsmiıttragt, daß nıcht 1Ur eın Kultdiener un!
einıge auserwahlte ‚„„‚Minıkleriker“‘ etwas christliche Gemeinde regeln.

Sollte ıch die Sıtuation bezuglıch des Prie-vorzaubern, sondern daß diedGemein-
de engaglert ist. Vor em Der geht uch stermangels N1C. bessern, WITd eines
darum, Immer mehr 1n den T1sten uUunseTeTr ages notwendiıg se1n, daß 1nes der TLeams
Gemeilnde verankern, dalß nıC der e1IN- dıe Verantwortung füur dıe Gemeinde uüuber-
zeine den Gottesdiens besucht (seıine nımmt. DIie Gemeilnde wiıird dann den Bıschof
‚„Sonntagspilicht‘‘ erIu. sondern daß dıe bıtten, daß dem 'LTeam dıe Verantwortung
chrıstlıche Gemeilnde ıch versammelt, uberg1bt und daß C das dann noch NOL-
ihren Glauben elernd Da ist wendiıg un! Sınn voll ıst, eiINes der Miıtgliıeder
Nn1ıC wıchtig, Wenn ich einmal meılıne ‚„ 50NN- des Teams wel ZU. 1akon der Prie-

Ster, ob eın Mannn der 1ne Frau se1ın WITd,tagspilicht" N1ıC. erfulle, sondern da geht
die Sehnsucht ın mMIr, mich mıiıt meılınen das hangt VO:  - den Charısmen 1n diıeser

Truppe und VO.  - der Situation, dıe dann ınGlaubensgenossen treffen, amı WIr
mıteinander und voneınander erfahren, daß der ırche geben WITrd, ab
Gott unfier uns gegenwartıg WITrd, seinen
lan für dıe Welt mıiıt uns ZUSammen VOeI- Schlußbemerkungen
wirklıchen
Dieses erstandnıs zeigt einen grundlegen- Unsere Gemeinde ist 1ın ewegung geraten

Das ist anstrengend. Mancher 1n denden Unterschied ZU. allgemeınen uffas-
SUuNg auf un! grenzt besonders ZU) Begriff Nachbarort Z Gottesdienst, dort geht

eLwas zahmer S manchem ist das es39  e auf Seelsorge‘‘ ab
Die einzelnen TLeams ind ehr gemisc zuvIlel, un! geht ıhm chnell Da

mMI1r das olk Israel e1n, als 1n der us{iesammengesetzt: Es g1bt da Jugendliche und
Pensıonisten, Maänner un! Frauen, Landwir- gegen Mose MUrTrTrie un: den vollen

Yleıschtopfen nach Agypten zuruckwolltun!: Angestellte, Hausfrauen un: TLTechnıi-
ker, tudenten und Beamte Laeber Unmundigkeıt und Sicherheit als

Te1ıNel un! Unsıcherheıit Das gılt uch heu-Dadurch, daß WITr vorbehaltlos Menschen noch auch {ur T1isten un! iırche
uUuNnSeTeT Gemeinde herangetreten sSınd und Gleichzeıitig gilt aber auch, daß WIrT uns nachS1Ee ZU!  I Mıtarbeit eingeladen aben, ist g -
Jungen, Menschen ZUT: kırc  ıchen Tbeıit einem NCNNECR, der unstieien Aufenthaltes

Wal, der auf Steinen chlıef un! der genmnbewegen, dıe bısher her abseıts gestanden
S1INnd selnes anifiten UIrunrs dıe offizielle

Kelıgiıon terben MU. Langsam erkennen
Diese atsache tragt sıiıcher N1ıC. ZU.  — Beruhıi- das manche VO.  > uns un! begınnen ihr Den-
SUunNng UuUNseIelr Sıtuation bel, da immer WwI1e- ken, en un!: Handeln darauf einzustel-
der T1sSten g1bt, dıe die Veranderung N1ıC len
heben un!N 1M Exklusivzirkel bleiben
In größeren Abständen (3—4mal Jahrlıch)
treffen ıch alle Teams, ıch gemeınsam

elıner rage der pfarrlıchen Arbeit welılter-
Zu  en
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